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Papſtes, insbeſ
Ar eiter“. ondere als de mit der Tiara gekrö uten Seelſorgers der

Wir ünſchen dem mit großem Fleiße geſchriebenen Werke, das noch
beſonderen Wert erhält durch eine weitgehende Verwendung der einſchlägigen
neueren Literatur, einen erfolgreichen Eg, vor allem un jene Kreiſe, eren
Aufgabe eS iſt, mitzuarbeiten, daß das großzügige Programm des ſozialen
Papſtes zur Durchführung gelange

St. Ga riel F e Böhm
24 Das Perſonenrecht des 0d jur. Call. Von Dr tolau Hilling,

rofeſſor für Kirchenrecht n Freiburg Br Gr 8 2740 ader
born 1924, Ferd Schöningh 1⁰ 4.80; geb 6.60

Der Urch ſeine kirchenrechtlichen Veröffentlichungen eit und rühm⸗
lichſt ékannte Freiburger rofeſſor Dr Hilling beſchenkt und erfreut uns
mit einem neuen CL der kanoniſtiſchen Literatur: Das Perſonenrecht
des Cod U Call Von Dr illing erwartet auf dem Gebiete des
Kirchenrechtes Uurchau Gediegenes. Dazu berechtigen ſeine bisherigen
geleiſteten Arbeiten. leſe Erwartung iſt durch gegenwärtiges Buch N
meinem Dafürhalten glänzen Tfüllt

erfaſſer behandelt in ſeinem Perſonenrecht: Die re von den
kirchlichen Ständen bis 13), 2 von den kirchlichen Aemtern ſowohl
In der eihe⸗, wie in der Jurisdiktionshierarchie bis 248), von
den kirchlichen Vereinigungen 249 bis 260) Die Darſtellung des Ordens
rechtes iſt ausgeſchaltet, weil dieſer Gegenſtand in eigenen Handbüchern
behandelt DU

erfaſſer gibt Uuns in ſeinem Buche nicht nur das geltende Perſonen⸗
recht, ondern auch mnen hiſtoriſchen Ueberblick hinſichtlich der Entſtehung
und der oft ſo wechſelvollen Entwicklung der verſchiedenen kirchlichen In
ſtitute. Und mit Recht! Denn eine wiſſenſchaftliche Behandlung kirch en⸗
vechtlicher Fragen ann der hiſtoriſchen Methode nicht entbehren.

N der Einteilung des Perſonenrechtes iſt erfaſſer nicht muni trikt
dem odex efolgt So ſte der die Apoſtoliſchen Vikare und Prä⸗
fekten als Aemter N Gebiete der päpſtlichen Primatialgewalt hin, während *—
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Arbeiter“.

ondere als des mit der Tiara Verrönden Seelornerd der

Wir wünſchen dem mit großem Fleiße geſchriebenen Werke, das noch

beſonderen Wert erhält durch eine weitgehende Verwendung der einſchlägigen

neueren Literatur, einen erfolgreichen Weg, vor allem in jene Kreiſe, deren

Aufgabe es iſt, mitzuarbeiten, daß das großzügige Programm des ſozialen

Papſtes zur Durchführung gelange.

St. Gabriel.

F. J. Böhm 8. V. D.

24) Das Perſonenrecht des Cod. jur. can. Von Dr Nikolaus Hilling,

Profeſſor für Kirchenrecht in Freiburg i. Br. Gr. 8 (Xu. 271). Pader⸗

born 1924, Ferd. Schöningh. Broſch. GM. 4.80; geb. GM. 6.60.

Der durch ſeine kirchenrechtlichen Veröffentlichungen weit und rühm⸗

lichſt bekannte Freiburger Profeſſor Dr Hilling beſchenkt und erfreut uns

mit einem neuen Werke der kanoniſtiſchen Literatur: Das Perſonenrecht

des Cod. jur. can. Von Dr Hilling erwartet man auf dem Gebiete des

Kirchenrechtes etwas durchaus Gediegenes. Dazu berechtigen ſeine bisherigen

geleiſteten Arbeiten. Dieſe Erwartung iſt durch gegenwärtiges Buch na

meinem Dafürhalten glänzend erfüllt.

Verfaſſer behandelt in ſeinem Perſonenrecht: 1. Die Lehre von den

kirchlichen Ständen (S. 8 bis 13), 2. von den kirchlichen Aemtern ſo wohl

in der Weihe⸗, wie in der Jurisdiktionshierarchie (S. 14 bis 248), 3. von

den kirchlichen Vereinigungen (S. 249 bis 260). Die Darſtellung des Ordens⸗

rechtes iſt ausgeſchaltet, weil dieſer Gegenſtand in eigenen Handbüchern

behandelt wird.

Verfaſſer gibt uns in ſeinem Buche nicht nur das geltende Perſonen⸗

recht, ſondern auch einen hiſtoriſchen Ueberblick hinſichtlich der Entſtehung

und der oft ſo wechſelvollen Entwicklung der verſchiedenen kirchlichen In⸗

ſtitute. Und mit Recht! Denn eine wiſſenſchaftliche Behandlung kirchen⸗

rechtlicher Fragen kann der hiſtoriſchen Methode nicht entbehren.

n der Einteilung des Perſonenrechtes iſt Verfaſſer nicht immer

ſtrilt

dem Kodex gefolgt. So ſtellt der Kodex die Apoſtoliſchen Vikare und Prä⸗

fekten als Aemter im Gebiete der päpſtlichen Primatialgewalt hin, während

Verfaſſer ſie in einem eigenen Abſchnitt als Aemter der Miſſionsverfaſſung

im Gegenſatz zur ordentlichen Hierarchie behandelt.

Das vorliegende Perſonenrecht von Dr Hilling zeichnet ſich aus durch

klare und leichtfaßliche Darſtellung ebenſo wie durch gediegene und exakte

Lehre. Freudig begrüße ich, daß Verfaſſer S. 19 klar und kategoriſch den

Satz aufſtellt: „Wer die erforderlichen Eigenſchaften beſ

itzt und außerdem

von Irregularitäten und einfachen Weihehinderniſſen frei iſt,

hat den Beruf

(vocatio interna) zum geiſtlichen Stande, wofern er die rechte Abſicht hat,

zur Ehre Gottes denſelben anzutreten. Ein beſonderer übernatürlicher An⸗

trieb des Heiligen Geiſtes wird dazu nicht erfordert.“ Dr Hillings Perſonen⸗

recht kann ich als Handbuch für unſ

ere theologiſchen Lehranſtalten und zum

ich hoffe

Selbſtunterricht tuta omnino conscientia aufs wärmſte empfehlen;

und wünſche, daß recht bald die Fortſetzung, das Sachenrecht des Cod. jur.

can. folgen möge.

Einige kleine Bemerkungen möge mir Verfaſſer geſtatten. S. 18 hin⸗

ſichtlich der Zulaſſung eines Prieſterkandidaten wird gefordert, daß die Obern

mit moraliſcher Gewißheit von der kanoniſchen Tauglichkeit des Betreffenden

überzeugt ſeien, Probabilität genüge nicht. In der Praxis wird man wohl

doch mit wirklicher Probabilität ſich begnügen. S. 30 iſt die Bedeutung

des ſogenannten oeulus canonis vielleicht für unſere heutige Zeit etwas

übertrieben. Man gewinnt den Eindruck, als ob durch das Fehlen des linken

Auges die Irregularität beſtände, was doch heute von den Autoren allgemein

nicht angenommen wird. S. 45 könnte darauf hingewieſen werden, daß

auch mehrere nicht exemte Prieſtergenoſſenſchaften durch Indult dasſelbeerfaſſer ſie in einem eigenen ſchnitt als Aemter der Miſſionsverfaſſung
im egenſatz zur ordentlichen Hierarchie behandelt.

Das vorliegende Perſonenrecht von Dr Hilling zeichnet ich aus Urch
are und leichtfaßliche Darſtellung ebenſo wie Urch gediegene und exakte
ehre Freudig egrüße ich,‚ daß erfaſſer 19 lar und kategoriſch den
Satz aufſtellt „Wer die erforderliche Eigenſchaften befitzt und außerdem
von Irregularitäten und einfachen Weihehinderniſſen frei iſt, hat den eru
(Vvocatio interna) zum geiſtlichen Stande, wofern EL die re  E Abſich hat,
zUur Ehre Gottes denſelben anzutreten. Ein beſonderer übernatürlicher An
trieb des eiligen Geiſtes wird dazu nicht erfordert.“ Dr Hillings Perſonen⸗
recht kann ich als Handbuch für unſEre theologiſchen Lehranſtalten und zum

ichSelbſtunterricht tuta omnino Conscientia aufs wärmſte empfehlen;
und ünſche, daß recht bald die Fortſetzung, das Sachenrecht de Cod .Call folgen 14

Einige kleine Bemerkungen möge mir erfaſſer geſtatten. hin
ſichtlich der Zulaſſung eines Prieſterkandidaten wird gefordert, daß die Obern
mit moraliſcher Gewißheit von der kanoniſchen Tauglichkeit des Betreffenden
überzeugt ſeien, Probabilität genüge nicht In der Praxis wird man wohl
doch mit wirklicher Probabilität ich egnügen. iſt die Bedeutung
des ſogenannten oculus canonis vielleicht für unſere heutige Zeit etwas
übertrieben. Man gewinn den indruck, als b Urch das Fehlen des linken
Auges die Irregularität eſtände, as doch eute von den Autoren allgemein
nicht Angenommen wird 45 könnte arauf hingewieſen werden, daß

mehrere nicht remte Prieſtergenoſſenſchaften Urd Indult dasſelbe
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Zuſtändigkeitsrecht hinſichtlich der Weihen, einſchließlich der höheren, haben,
ie Call 20, 965 und 966 ES den remten Religioſen Uſteht 46
Tklärt Verfaſſer, daß der im Call 959 aufgeſtellte Satz Wer die litterae
dimissoriae für den Empfang der Weihen ausſtellen kann, iſt auch berechtigt,
die Weihen ſelbſt 3 erteilen, EL die erforderliche Weihegewa eſitzt,
nur auf die Iim Can 958 genannten Perſonen anwendbar ſei, nicht aber auf
die erſonen, die für die Ausſtellung der litterae dimissoriae Ordens
leute kompetent ind Dieſer Auffaſſung kann ich nicht bei  en; ſie hat
nach meinem Dafürha auch keinen genügenden Anhaltspunkt im Kodex,
da der Call 959 allgemein Pricht, während Call 958 ausdrücklich die Ein
ſchränkung PTO Ssaecularibus nach den Worten littéeras dimissorias macht
Wenn der Generalober einer Genoſſenſchaf die Dimiſſorien den Weihen
erteilen kann und EL ſelbſt iſt der el nach Biſchof, ſo iſt EL auch meines
Erachten zuſtändig zur endung der Weihen ſeine Untergebenen

ünfeld Dr Io Janſen
25) Cabl Petri Canisii 80e 8U Pis  E et Cta. Collegit I‚ NE

notationibus IMlustravit Otto Braunsberger, ejusdem S0Cietatis
Sacerdos. Volumen OCtavum —4241 t 9890 Friburgi
Biisgov 1923, Herder

Man weiß wahrhaftig nicht, was man mehr anſtaunen oll die Arbeits—
1 des großen Deu  ands, des eligen Petrus Kaniſius, oder
ſeines Geiſtesſohnes, des erausgebers dieſes großen Quellenwerkes Schon
vor ſieben ahren chrieb Braunsberger Iun ſeiner leinen Biographie des
Petrus Kaniſius (Freiburg 1917, Herder) im Vorwort: „Seit mehr als
30 ahren beſchäftige ich mich mit der Herausgabe der Briefe des eligen
Petrus aniſius und der Schriftſtücke, die ſein Wirken beleuchten Oft bin
ich 0  N worden, auch ein Leben des Mannes ſchreiben. Erſt muß
die Briefausgabe vollendet ſein Von ihr fehlen noch zwei An. und der
Ergänzungsband. hre Herausgabe kann zehn und mehr Jahre un Anſpruch
nehmen. ꝗ

ch bin aber bei 557  ahren und meine abnehmen.“ Nun
ind eit ſieben ahren ereits die zwei letzten Ande erſchienen den
ſiebenten berichtete Referent gleichfalls in dieſer Zeit und E5 iſt nun
nuLr das notwendig, daß uns der Herr unſeren unermüdlichen Pater
Braunsberger ange erhalte, bis ELU uns den Ergänzungsband und dazu
eine große Kaniſiusbiographie chenken kann Was un dieſem achten Ande,
der jetzt vorliegt, Material für die E  E des wichtigen 16. ahr
hunderts ſteckt, das äßt ſich in einem Referat nicht darſtellen, man kann nur
das alte Urteil wiederholen: „Eine ter unerſchöpfliche Fundgrube.“ Dieſer
achte Band, ſſen Drucklegung nuL mit der Unterſtützung holländiſcher,
ſchweizeriſcher, ſpaniſcher, raſilianiſcher und nordamerikaniſcher Katholiken
möglich 27 nthält 338 Briefe und Briefregeſte, die ſich auf die letzten

Lebensjahre E6 Seligen, auf die Periode ſeines Freiburger Aufenthaltes
erſtrecken

bn dieſen ind 113 Briefe bisher noch nicht mm Druck veröffentlicht
geweſen aran ſchließen ſich 353 ta Canisiana, auch Uunter dieſen efinden
ſich 130 er Uunbekannte Stücke den bisher nicht veröffentlichten
Briefen ind viele ehr EL ˙ der Briefwechſel des eligen Petrus
Kaniſius mit dem eiligen Karl Borromäus und der mit dem Apo  1  en
Nuntius Biſchof Johannes ranz Bonhomini. Unter den Adreſſaten und
Briefſchreibern erſcheinen aber auch der heilige Franz von Sales, die Dienerin
Gottes Erzherzogin Magdalena, der Ckretar des Papſtes regor III
QArdina Ptolemäus Gallius, der Bibliothekar der römiſchen 11 Kar⸗
mMa Wilhelm Sirleti, der weizer Nuntius Octavius Paravieini, der
ürſtbiſchof Philipp von Regensburg, der Würzburger Fürſtbiſchof .  V.  Ulius

ter von Mespelbrunn, der F

ürſtbiſchof Blarer von Baſel, der General
der Je

ſu Qaudiu Aquaviva, der Erzherzog Ferdinand von

Steiermark nachma Kaiſer Ferdinand II.), der Herzog von Bayern Maxi⸗


